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„Gute Architektur entsteht dort, wo Bildung 

zu diesem Thema vermittelt wird.“ 

Hannes Hubrich 

 

 

 

 

 

Zu diesem Leitfaden 
 
Dieser Leitfaden hat das Ziel, Architekten in der für sie ungewohnten Rolle als „Lehrer“ zu 

unterstützen. Sein Inhalt beschreibt die Ziele, die mit einer architekturbezogenen Unter-

richtseinheit oder einem architekturbezogenen Projekt erreicht werden können und gibt 

Hilfen für die organisatorische und methodische Umsetzung. 
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Das Thema „Architektur macht Schule“ ist derzeit in vieler Munde. Ebenso bereichert die 

Gestaltung der gebauten Umwelt seit einigen Jahren den Unterricht an unseren Schulen. 

Die Architektenkammern haben dieses Potential erkannt und engagieren sich bundesweit als 

außerschulische Partner in der Vermittlung baukultureller Bildung. So auch die Architekten-

kammer Niedersachsen, die bereits auf eine Reihe von Aktivitäten blicken kann. 

 

 

Nach wie vor aber ist Niedersachsen von einer flächendeckenden Verankerung des Themas 

Architektur im Unterricht weit entfernt. Ziel des Kammer-Projekts „Architektur macht Schule“ 

ist daher, mit einer landesweiten Kampagne das Interesse aller allgemein bildenden Schulen 

Niedersachsens zu wecken und praxisnahen Unterricht mit Architekturbezug zu ermöglichen. 

 

 

Das Projekt „Architektur macht Schule“ setzt auf eine aktive Zusammenarbeit von Architekten 

und Lehrkräften und umfasst mehrere Bereiche: 

 

• Aufbau eines Netzwerkes von Lehrkräften/Schulen und Architekten 

• Ausbau des Fortbildungsangebots für Lehrkräfte 

• Weiterentwicklung bereits vorhandener Unterrichtsmaterialien 

 

In Planung sind außerdem: 

 

• Einrichtung einer architekturbezogenen Internetplattform für Kinder und Jugendliche 

• Organisation (fach-)didaktischer Workshops für Architekten 

 

Fühlen Sie sich angesprochen, und sind Sie an einer aktiven Mitgestaltung des Projekts „Ar-

chitektur macht Schule“ interessiert? Dann freuen wir uns über einen Kontakt mit Ihnen. Die 

Architektenkammer Niedersachsen steht interessierten Architekten und Lehrkräften gleicher-

maßen für Vermittlungsangebote zur Verfügung. Wenden Sie sich bitte an die Architekten-

kammer Niedersachsen, Telefon (0511) 28096-0, E-Mail: info@aknds.de. 

 

 

 



2. Architekturbezogener Unterricht 
an niedersächsischen Schulen  

2. Architekturbezogener Unterricht 
an niedersächsischen Schulen  

4 

 

 

 

Was macht „gute“ Architektur eigentlich aus? Viel zu sehr steht der fachfremde Bürger alleine 

da und bewertet meist intuitiv die Qualität von Gebäuden, Anlagen, oder auch des städtischen 

Raumes. Es spricht Einiges dafür, diesem Defizit an qualifizierter Bildung entgegenzuwirken. 

Und zwar frühzeitig: in der Schule, vielleicht auch schon im Kindergarten. 

 

 

Beim Projekt „Architektur macht Schule“ sollen Kinder und Jugendliche über Architektur und 

Baukultur informiert werden. Es geht nicht darum, kleine Architekten auszubilden, vielmehr 

sollen Bewertungskriterien vermittelt werden, die ein „fachkundiges“ Urteil über die gebaute 

Umwelt erlauben. 

 

 

„Wenn im Kunst-, Geographie- oder Politikunterricht Architektur und 

Städtebau thematisiert werden und wenn es gelingt, junge Menschen 

für die baukulturellen, räumlichen und gesellschaftlichen Aspekte zu 

sensibilisieren, dann werden diese in die Lage versetzt, ihre gebaute 

Umwelt kritisch zu betrachten und zu hinterfragen. Dann werden 

mündige Bauherren erwachsen, die sich ihrer Verantwortung gegen-

über der gebauten Umwelt bewusst sind….“ 

Lars Menz, AKNDS 

 

 

Architekturbezogene Unterrichtseinheiten oder Projekte lassen sich in allen Schulformen und 

-stufen, ja selbst im Vorschulbereich realisieren. Sie können in verschiedenen Fächern und 

auch fächerübergreifend organisiert werden. Sollen sie im Sinne der dargestellten Zielrich-

tung erfolgreich sein, empfiehlt sich die Kooperation mit einer Architektin/einem Architekten. 

 

 

Mit dem Thema Architektur können Laien – und damit Lehrkräfte und Schüler – begeistert wer-

den. Es eröffnet die Chance, viele unterschiedliche Aspekte unseres Alltags und unserer 

Umgebung anschaulich in den Unterricht zu integrieren. Architektur erreicht Schüler in ihrem 

ganz persönlichem Umfeld. Damit werden die Themen Architektur und Baukultur aus dem 

„musealen Elfenbeinturm“ befreit und auf die ganz unmittelbare Lebenswelt der Schüler 

bezogen. 

 

 

Die Initiative zu einer architekturbezogenen Unterrichtseinheit oder Projekt kann von jedem 

Architekten und jeder Architektin ausgehen, umgekehrt bietet sich die Architektenkammer 

auch als Ansprechpartnerin für Lehrkräfte an, um Kontakte zu Architektinnen und Architekten 

herzustellen. 
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Architekturbezogener Schulunterricht bedeutet nicht, Schülerinnen und Schülern die Weltge-

schichte der Architektur von der Urhütte bis zum Wolkenkratzer nahe zu bringen. Ebenso 

wenig geht es um eine Einführung in fachwissenschaftliche Grundlagen des Ingenieurwesens. 

Sinn und Zweck Schulunterricht mit Architekturbezug ist vielmehr, auf möglichst kreativem 

Weg Bewusstsein zu schaffen für die Möglichkeiten, aktiv an der Gestaltung der gebauten 

Umwelt mitzuwirken und darüber Spaß an Architektur und Baukultur zu vermitteln. 

 

 

Fachliche Erwartungen nicht zu hoch ansetzen 

Im architekturbezogenen Schulunterricht geht es weniger um die Vermittlung von Fachwissen 

als um die Schaffung von Bewusstsein für die gebaute Umwelt. Im Vordergrund sollte daher 

der Arbeitsprozess stehen, nicht das Arbeitsergebnis. 

 

 

Konzepte auf die jeweilige Altersgruppe zuschneiden 

Im Grundschul- ebenso wie im Mittelstufenbereich sind spielerische Herangehensweisen an 

das Thema Architektur erforderlich. Auch in der gymnasialen Oberstufe geht es nicht um 

wissenschaftliches Arbeiten. Die Wahl des Themas sowie damit verbundene Zielvorstellungen 

können dies verdeutlichen: Je nach Altersstufe und Schulform sollte es in der geplanten 

Unterrichtseinheit / dem geplanten Projekt vielleicht nicht um „Architektur“, sondern um 

„Mein Haus“ gehen, vielleicht nicht um „Städtebau“, sondern um„Unsere Straße“, usw. 

 

 

Zeitliche Möglichkeiten richtig einschätzen 

Die Durchführung einer Unterrichtseinheit im laufenden Unterricht erfordert einen klar 

strukturierten Ablauf. Konzept und Zeitmanagement müssen im Vorfeld gemeinsam mit der 

Lehrkraft festgelegt und organisiert werden. 

Bei Projektwochen ist zwar ein kontinuierliches Arbeiten möglich, umso wichtiger ist aber 

hier, Projekte tatsächlich im vorgegebenen Rahmen fertig stellen zu können. 
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Projektvorbereitung 

 

Haben Sie bereits Kontakt zu einer Schule/einer Lehrerin/einem Lehrer? Dann sollten Sie sich 

zunächst um die formale Abstimmung mit der Schulleitung kümmern und eine Zustimmung 

zum geplanten Projekt erbitten. Hier kann ein offizielles Anschreiben der Architektenkammer 

an die Schulleitung unterstützend wirken. 

 

 

Falls noch kein Kontakt zu einer Schule/einer Lehrkraft besteht, nehmen Sie Kontakt zur 

Architektenkammer auf: Telefon 0511-28096-0 / E-Mail: info@aknds.de; dort Vermittlung 

einer interessierten Schule/ einer Lehrkraft erbitten. 

 

 

Danach wiederum: Formale Abstimmung mit der Schulleitung und gegebenenfalls die Nen-

nung eines Ansprechpartners erbitten. 

 

 

Ansprechpartner (Lehrkraft/Schulleitung) kontaktieren und ersten Termin festlegen. 



5. Hinweise für Lehrer, die von Architekten auf ein 
 Projekt angesprochen werden sollen 

5. Hinweise für Lehrer, die von Architekten auf ein 
 Projekt angesprochen werden sollen 

7 

 

 

 

Lehrpläne 

Architektur ist als Thema in den niedersächsischen Lehrplänen entweder direkt verankert (vgl. 

dazu Punkt 6 dieses Leitfadens: Lernziele) oder lässt sich innerhalb der vorhandenen Rahmenricht-

linien thematisch integrieren. Es handelt sich also keineswegs um ein Randthema, für das 

wichtige andere Themen zurückgestellt werden müssten. 

 

 

Projekttage/Projektwochen fächerübergreifend durchführen 

Schulunterricht mit Architekturbezug kann im Rahmen von Unterrichtseinheiten im regulären 

Unterricht durchgeführt werden. Mit Blick auf die Rahmenrichtlinien (Kunst, Gestaltendes Werken) 

eröffnet das Thema Architektur außerdem gute Möglichkeiten für einen fächerübergreifenden 

Unterricht, insbesondere im Rahmen von so genannten Projekttagen oder -wochen. 

Projekttage und -wochen werden oftmals mit fächerübergreifenden Themen für die gesamte Schule 

durchgeführt. In diesen Fällen muss sich die konkret gewählte Aufgabe im Bereich Architektur in 

das gestellte Gesamtthema integrieren lassen. Aktuelle oder geplante Baumaßnahmen an der 

eigenen Schule bieten einen guten Anknüpfungspunkt, um die gesamte Schule für das Thema 

Architektur zu gewinnen. 

 

 

Einfache Beispiele wählen 

Bei der Analyse von Bauwerken sollte der Grad der Komplexität möglichst gering gehalten werden. 

Bereits einfache und in ihrer Typologie klar strukturierte Gebäude bieten zahlreiche Interpreta-

tionsansätze. Es empfiehlt sich auch, bekannte Objekte vor Ort zu wählen. Die Erfahrungen der 

Schüler mit Bauwerken aus ihrem persönlichen Umfeld haben eine identitätsstiftende Wirkung 

und beeinflussen ihre Herangehensweise an die Aufgabenstellung. Im Zweifelsfall können die 

Schüler mit der Schließung einer Baulücke in der Nachbarschaft mehr anfangen als mit einem 

spektakulären Bauwerk im Ausland. 

 

 

Bewusstsein schaffen 

Lernziel ist – unabhängig von der Altersstufe und Schulart –, Verständnis für den Umfang einer 

Planungsleistung zu wecken und die Vielzahl von architektonischen Betrachtungs- und Bedeu-

tungsebenen vorzustellen. Es sollen keine Nachwuchsarchitekten geworben oder ausgebildet 

werden, sondern kundige Bürger und mündige Bauherren. Das gewählte Thema und die damit 

verbundene Aufgabenstellung sollte daher nicht nur auf interessierte oder begabte Schüler 

abgestellt sein, sondern alle ansprechen. 
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Auszug aus den „rahmenrichtlinien für die schule für lernbehinderte“, Nie-

dersächsisches Kultusministerium (1989), Schuljahrgänge 3 bis 9 – 

Fach Kunst 

 

���� 1. Das Fach Kunst in der Schule für Lernbehinderte 

      1.1 Aufgaben und Ziele des Faches 

 

Der Kunstunterricht in der Schule für Lembehinderte trägt wesentlich zur Bil-

dung der Gesamtpersönlichkeit bei, indem er nicht einseitig auf Leistungen im 

kognitiven Bereich ausgerichtet ist, sondern zugleich in ganzheitlicher Weise 

die Förderung emotionaler, sozialer und kreativer Kräfte umfasst.1 Die Schüle-

rinnen und Schüler erfahren durch bewußte Wahrnehmung die große Vielfalt an 

Aufnahme-, Ausdrucks- und Wirkungsmöglichkeiten, wobei der Freude an der 

eigenen Arbeit, dem schöpferischen Tun und dem Experimentieren ein breiter 

Raum gegeben wird. Die Erschließung der Umwelt durch bildnerisches Handeln 

entlastet lernbehinderte Schülerinnen und Schüler von Versagensangst, sichert 

Erfolgserlebnisse, fördert Kontaktfähigkeit und Vertrauen in die eigene Leistung. 

 

Die Schülerinnen und Schüler stellen durch die bildnerische Gestaltung neben 

die Naturwelt eine selbständige Welt des Ausdrucks. Diese Kunstwelt entspricht 

der Vorstellung der Schülerinnen und Schüler von dem Raum, in dem sie leben, 

und macht sichtbar, wie sie ihn begreifen und sich in ihm sehen. Sie wird stets 

in einer besonderen Ordnung dargestellt. 

 

Lernvorgänge im bildnerischen Denken sind unabdingbar an eigene konkrete 

bildnerische Versuche geknüpft. Bei diesen findet ein Dialog zwischen Bildidee, 

Gestaltungsabsicht und eigener Produktion statt. Die hier wirksamen Wahrneh-

mungsvorgänge bilden die Grundlage der Wahrnehmungsschulung. Differenzier-

te visuelle Aspekte geraten dadurch deutlicher in das Blickfeld der Schülerinnen 

und Schüler. 

 

Darstellung geschieht im bildnerischen Denken stets durch bildnerische Zei-

chen. Dieses Denken ist für lernbehinderte Schülerinnen und Schüler besonders 

wichtig, da sie in einem nichtsprachlichen Bereich von sich und ihrer Umwelt 

bildnerisch Mitteilung machen können. Dadurch erhält die Lehrkraft wichtige 

Einblicke in die Schülerpersönlichkeit und ihr Umfeld. Das Ausdrucks- und 

Selbstdarstellungsbedürfnis der Schülerinnen und Schüler dient gleichzeitig der 

Kommunikation. 

 

 
1 Erlaß: „Die Arbeit in der Schule für Lernbehinderte“ vom 30.07.1980 — 301-

32166/5-79 – G0ltL 174/88, SVBl. 9/1980. S. 314 
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Das Arbeiten im Klassenverband wird zu sinnvoller Kommunikation, wenn die 

Schülerinnen und Schüler an anderen Arbeiten weitere Möglichkeiten des Aus-

drucks oder der Ordnung erfahren und wechselseitig die Wirkung ihrer Arbeiten 

auf andere erleben. Dabei erfahren sie, daß alle ihre bildnerischen Aussagen für 

sie selbst und für andere Mitteilungswert besitzen. 

 

Durch die Entwicklung bildnerisch-technischer Fähigkeiten und Fertigkeiten 

trägt der Kunstunterricht zur Erschließung der Umwelt bei und gibt den Schüle-

rinnen und Schülern die Möglichkeit, sich in ihrem Rahmen mit den 

Gegebenheiten der Kultur in ihrer Region und darüber hinaus auseinanderzu-

setzen. Dazu sollen z.B. auf Unterrichtsgängen Gegenstände und Orte aus dem 

kulturellen Umfeld erkundet sowie kulturelle Institutionen wie Museen und Aus-

stellungen aufgesucht werden. Wo es zum Verständnis ästhetischer 

Sachverhalte notwendig ist, sollen den Schülerinnen und Schülern auch kunst- 

und kulturgeschichtliche Kenntnisse vermittelt werden. Dies bedeutet neben ei-

nem fachspezifischen Vorgehen oftmals ein fächerübergreifendes, 

projektorientiertes Arbeiten. 

 

Ausgehend von den individuellen Vorerfahrungen der Schülerinnen und Schü-

ler, werden im Kunstunterricht der Schule für Lernbehinderte Kenntnisse, 

Fähigkeiten und Fertigkeiten im bildnerischen Bereich angebahnt, erweitert und 

vertieft. 

 

Hieraus lassen sich fachbezogene Ziele ableiten wie 

• Schulen der Wahrnehmung im Bereich der Farb-, Form- und Raumgestaltung 

• Entwickeln von individuellen Lösungswegen im Bereich der Farb-, Form- und 

Raumgestaltung 

• Finden und Erfinden von Zeichen, bildnerischen Formen und Vorgängen 

• Erkennen, Benennen und Herstellen von bildnerischen Ordnungen 

• Erproben von Wirkungen unterschiedlicher Materialien aus den Bereichen 

der Gestaltung und der Umwelt 

• Aufnehmen, Umdeuten und kreatives Verändern von bildnerischen Zufällen 

• Erkennen und Herstellen von Strukturen im bildnerischen Bereich 

• Herstellen von Beziehungsgefügen in den Bereichen der Gestaltung und der 

Umwelt 

• Erkennen und Nachvollziehen von Werkvorgängen 

• Begründen bildnerischen Handelns 

• Erkennen, Benennen und Bewerten von ästhetischen Objekten 

• Verstehen von kunst- und kulturgeschichtlichen Zusammenhängen. 
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Darüber hinaus sind fächerübergreifende Ziele zu berücksichtigen wie 

• Schulen der Sensomotorik 

• Steigern von Ausdauer und Konzentration 

• Üben von kooperativem Verhalten 

• Sachgerechtes Umgehen mit Arbeitsmitteln und Materialien. 

 

Kunstunterricht in diesem Sinne ermöglicht es, alle Schülerinnen und Schüler 

entsprechend der Aufgabenstellung auf durchschaubare Ziele hin zu fördern 

und im Rahmen ihrer Möglichkeiten zu Erfolgserlebnissen zu führen. 

 

 

 

1.2 Inhalte des Kunstunterrichts 

 

Die Inhalte des Kunstunterrichts in der Schule für Lernbehinderte müssen in ei-

nem unmittelbaren Bezug zu der erfahrbaren, gestalteten Umwelt und der 

Erlebniswelt der Schülerinnen und Schüler, der Kunst- und Kulturgeschichte und 

dem gegenwärtigen Kunstschaffen stehen, soweit diese Bereiche für Schülerin-

nen und Schüler einer Schule für Lernbehinderte bedeutsam sind oder 

bedeutsam gemacht werden können. 

 

Die Inhalte des Kunstunterichts werden aus der bildenden Kunst und darüber 

hinaus aus der von ihr beeinflußten Umwelt und den Massenmedien abgeleitet. 

 

Inhalte der bildenden Kunst sind Werke der Malerei, der Grafik, der Plastik, der 

Architektur, der künstlerischen Fotografie, des künstlerischen Films, der Video-

kunst sowie anderer künstlerischer Ausdrucksformen. 

 

Der Kunstunterricht befaßt sich mit den verschiedenen Ausdrucksformen der 

gestalteten Umwelt. Die privat gestaltete, persönliche Umwelt tritt in Form von 

Gegenständen des täglichen Gebrauchs in der Wohnung (Einrichtung, Geschirr, 

Kunstgewerbe), in der Kleidung (Trends, Design, Accessoires, Frisur, Make-up, 

Schmuck) usw. unmittelbar in Erscheinung. Daneben wird auch die öffentlich 

gestaltete, künstliche Umwelt mit Anlagen und Bauten, die als Ausdruck ästhe-

tischer Wertungen und planerischer Entscheidungen von Architekten, Städte- 

und Landschaftsplanern, Denkmalpflegern, Designern, Ingenieuren, Politikern 

und betroffenen gesellschaftlichen Gruppen unseren Alltag prägen, in den Un-

terricht einbezogen. 

 

Zu Massenmedien gehören Bilder, die ästhetische Funktionen haben und für 

den massenhaften Gebrauch hergestellt werden, wie Druckerzeugnisse, Foto-

grafien, Filme, Fernsehen, Video und Produkte der lnformations- und 

Kommunikationstechnologie. 
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Die Inhalte werden den Schülerinnen und Schülern in den Bereichen 

 

• Farbiges Gestalten 

• Grafisches Gestalten 

• Räumliches Gestalten 

 

über den Pflichtunterricht sowie über Arbeitsgemeinschaften und Projekte zu-

gänglich gemacht. 

 

Die Inhalte aus den drei Bereichen sind im Unterricht gleichwertig und gleich-

gewichtig zu bearbeiten, Dazu wird ein breites Angebot von Themenvorschlägen 

zur Verfügung gestellt (s. Mindestkanon: Inhalte/Themenvorschläge). 

 

 

 

1.3 Verdeutlichung wesentlicher bildnerischer Intentionen des Kunstunterrichts 

 

Mit Beginn des Fachunterrichts werden die fachspezifischen Inhalte aus den Bereichen 

 

• Farbiges Gestalten 

• Grafisches Gestalten 

• Räumliches Gestalten 

 

ganzheitlich unter folgenden ausgewählten bildnerischen Intentionen vermittelt: 

 

Verbinden von Zeichen und Bildgrund (durchgängig gültig bei allen malerischen 

und grafischen Aufgabenstellungen) (1) 

Ausprägen der elementaren Zeichen (2) 

Herstellen von Beziehungsgefügen im Bereich der Gestaltung (3) 

Gestalten mit der Wirkung verschiedener Materialien (4) 

Umgehen mit bildnerischen Ordnungen (5) 

Sichtbarmachen und Erfinden von bildnerischen Vorgängen (6) 

Formen von Gruppen und Gruppierungen aus Strukturelementen/Zeichen (7) 

Gestalten mit dem Zufall (8) 

Darstellen von Phantasien, Empfindungen, Gefühlen (9) 

 

Verbinden von Zeichen und Bildgrund (1) 

Das Bild soll ganz und nicht nur in einigen Teilen durchgestaltet werden, die 

dann isoliert auf der Fläche stehen. Grund und Form müssen sich gegenseitig 

beeinflussen und in ihrer Wirkung unterstützen. Der Bildgrund ist somit kein be-

ziehungsloser Hintergrund, sondern lebendige Umgebung. Bei allen 

malerischen und grafischen Aufgabenstellungen im bildnerischen Bereich sol-

len sich Zeichen und Bildgrund verbinden. 
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Ausprägen der elementaren Zeichen (2) 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen über einen individuellen Bestand an e-

lementaren Zeichen (z.B. Urknäuel, Kopffüßler, Kreis, Mensch, Haus, Baum, 

Tier). Eine Bestandsaufnahme ermittelt, auf welcher Entwicklungsstufe sich je-

der Schüler bzw. jede Schülerin befindet und welche Vorkenntnisse vorhanden 

sind. Anknüpfend an diese Beobachtungen, wird das Zeichenrepertoire kontinu-

ierlich ausgebaut und weiterentwickelt, sodaß die Schülerinnen und Schüler in 

die Lage versetzt werden, ihre Vorstellungen in bildnerische Darstellungen um-

zusetzen. 

 

Herstellen von Beziehungsgefügen im Bereich der Gestaltung (3) 

Zwei oder mehrere Personen/Dinge sollen bildnerisch so in eine handelnde Be-

ziehung zueinander gebracht werden, daß abzulesen ist, was sich zwischen 

ihnen abspielt. Vorgegeben sind die Bezeichnungen der Personen/Dinge und 

die Art der Handlung zwischen ihnen. Die Schülerinnen und Schüler sollen Zei-

chen/Formen für die Personen/Dinge finden und die Art der Beziehung sichtbar 

machen. 

 

Gestalten mit der Wirkung verschiedener Materialien (4) 

Es handelt sich hierbei um verschiedene Formen des bildnerischen Experimen-

tierens. Zur Anregung der Phantasie und zur Erweiterung der individuellen 

Erfahrungen, Kenntnisse und Fähigkeiten werden verschiedene Materialien 

(Stoffe, Federn, Knöpfe, Garne, Illustrierte) und Verfahren (Gießen, Tupfen, Dru-

cken, Spritzen, Spachteln) angeboten. Die Materialien können verschieden 

eingesetzt und umgedeutet werden. Hierbei spielt häufig auch die bildnerische 

Bearbeitung des Zufalls eine Rolle (vgl.(8)). 

 

Umgehen mit bildnerischen Ordnungen (5) 

Die Schülerinnen und Schüler verfügen Ober einen Bestand an elementaren 

bildnerischen Ordnungsformen, die vorwiegend mittelpunktzentriert und sta-

tisch ausgerichtet sind. Sie lernen weitere Möglichkeiten bildnerischer 

Ordnungen kennen: Reihung, Schichtung, Rahmung, Stufung, Streuung, Bal-

lung, Verdichtung, Auflösung, Isolierung, Konzentration, Durchdringung, 

Rhythmus, Muster, Richtung und dynamische Ordnung. 

 

Sichtbarmachen und Erfinden von bildnerischen Vorgängen (6) 

Bestimmte Vorgänge und Zeichen sollen durch Wechselbeziehungen zwischen 

den bildnerischen Ausdruckskräften sichtbar gemacht werden. Die Schülerin-

nen und Schüler sollen selbst Zeichen setzen (Formen/Gestalten). Es werden 

keine bestimmten Dinge genannt, für die Zeichen gesetzt werden sollen. Sie 

müssen ge-/ erfunden werden. Umgekehrt können aber auch Dinge/Zeichen ge-

geben werden, und der Vorgang soll erfunden werden. 
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Formen von Gruppen und Gruppierungen aus Strukturelementen/Zeichen (7) 

Kleine Formteilchen (Linien, Farbfetzen, Flecken, Tupfer), die — für sich allein 

gesehen — keine Bedeutung haben, erhalten eine Bedeutung, wenn viele von 

ihnen durch Formen von Gruppen und Gruppierungen in eine bestimmte Ord-

nung gebracht worden sind. 

 

Gestalten mit dem Zufall (8) 

Bildnerische Zufälle entstehen beim Experimentieren. Es handelt sich hierbei 

um Arbeitsweisen zur Entfaltung der Phantasie und zur Erweiterung der indivi-

duellen bildnerischen Erfahrungen, Kenntnisse und Fähigkeiten. Da hier das 

Bild vorher nicht geplant werden kann, sollen die Schülerinnen und Schüler 

möglichst während des gesamten Arbeitsprozesses innerlich aufnahmebereit 

sein. Während der Arbeit fällt ihnen immer wieder etwas Neues zu, auf das sie 

nicht vorbereitet waren. So müssen sie sich einfühlen und neu entscheiden 

können. Die Schülerinnen und Schüler erfahren z.B. bei den aleatorischen Ver-

fahren (Frottage, Grattage, ...)‚ daß sie den Zufall bildnerisch verarbeiten 

können. 

 

Darstellen von Phantasien, Empfindungen und Gefühlen (9) 

Es geht dabei um Ausdruckswerte der bildnerischen Mittel, die Bewegungen, 

Gefühle, Stimmungen und Zustände sichtbar und dadurch auch für andere er-

fahrbar machen. Bei der Gestaltung werden Punkt, Linie, Fläche, Farbe, Struktur, 

Bildraum und Material symbolhaft, emotional gebunden bzw. autonom einge-

setzt. 

 

Die genannten bildnerischen Intentionen können nicht isoliert behandelt wer-

den, da in nahezu jedem ästhetischen Objekt gleichzeitig und gleichwertig 

mehrere Intentionen zu berücksichtigen sind. Bei einem solchen Vorgehen wird 

in der Schule für Lernbehinderte einem integrativen, ganzheitlichen Konzept der 

Vorzug gegeben und damit gleichzeitig verhindert, daß Kunstunterricht sich in 

einzelnen Übungen erschöpft. 
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���� 2.3 Mindestkanon / Schuljahrgänge 3–4 
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���� 2.3 Mindestkanon / Schuljahrgänge 5–6 
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���� 2.3 Mindestkanon / Schuljahrgänge 7–9 
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���� 2.4 Arbeitsgemeinschaften und Projekte 
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Auszug aus den „rahmenrichtlinien für die schule für lernbehinderte“, Nie-

dersächsisches Kultusministerium (1985), Schuljahrgänge 3 bis 9 – 

Fach Gestaltendes Werken 

 

���� 1. Gestaltendes Werken in der Schule für Lernbehinderte 

      1.1 Stellung und Aufgaben des Faches 

 

Gestalterisches Werken soll dem Schüler der Schule für Lernbehinderte die viel-

fältigen Erscheinungsformen seiner Umwelt erschließen und ihn befähigen, auf 

der Grundlage seiner individuellen Voraussetzungen das für ihn Bedeutsame zu 

gestalten. 

 

Das Fach umfaßt sowohl die Auseinandersetzung mit Problemen der Formge-

bung, als auch den Erwerb und das Einüben fachspezifischer Fertigkeiten. Es 

fördert neben Leistungen im kognitiven Bereich emotionale, soziale und kreati-

ve Kräfte. 

 

Denkprozesse und Freude am praktischen Tun stehen in enger Verbindung. 

 

Im Umgang mit den verschiedenen Materialien ermöglicht Gestalterisches Wer-

ken durch bewußten Einsatz der Motorik den Abbau von Hemmungen, 

Aggressionen und Regressionen. 

 

Es stärkt das Vertrauen in die eigene Leistung und leistet so einen bedeutsamen 

Beitrag zur Entfaltung der Gesamtpersönlichkeit des Schülers. 

 

Gestalterisches Werken soll die Schüler befähigen, 

 

• Geschicklichkeit im Umgang mit Werkzeugen und Material zu entwickeln, 

• Eigenschaften des gestaltbaren Materials kennenzulernen, 

• eigenständige Lösungen von Gestaltungsaufgaben zu finden, 

• gebräuchliche Arten des Skizzierens und Zeichnens zu gebrauchen, 

• kooperativ und verantwortungsvoll in einer Werkgruppe zu handeln, 

• sieh durch ihr Werkprodukt zu anderen Schülern in Beziehung zu setzen. 

 

Der Unterricht hat den Entwicklungsschritten der verschiedenen Altersstufen 

Rechnung zu tragen. 

 

In den Schuljahrgängen 3/4 erfolgt eine vorwiegend spielerische Auseinander-

setzung mit den verschiedenen Werkstoffen und Werkverfahren. Hier werden 

Grundkenntnisse vermittelt. 

 

In den Schuljahrgängen 5/6 folgt das Hinführen zu einer zielgerichteten Werktä-

tigkeit.
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In den Schuljahrgängen 7 bis 9 werden Inhalte erarbeitet, die die unterschied-

lichsten Bereiche werkhaften Gestaltens umfassen. 

 

Gestalterisches Werken in der Schule für Lernbehinderte vollzieht sich somit in 

Anlehnung an die Aufgabenstellungen der anderen allgemeinbildenden Schulen. 

 

Eine Besonderheit des Gestalterischen Werkens in der Schule für Lernbehinder-

te ist jedoch, daß in hohem Maße auf die individuell unterschiedlichen 

Lernvoraussetzungen, Fähigkeiten, Neigungen und Bedürfnisse der Schüler 

Rücksicht genommen werden muß. 

 

Während der Auseinandersetzung mit Werkzeug und Material beobachtete fein- 

motorische Unsicherheiten können Hinweise auf notwendige gezielte Förder-

maßnahmen geben. 

 

Ein auf diese individuell unterschiedlichen Lernvoraussetzungen abgestimmtes 

Vorgehen kann sich widerspiegeln 

 

• in Berücksichtigung der beim einzelnen Schüler tatsächlich vorhandenen 

Lernvoraussetzungen, - 

• durch Vermittlung von Grundfertigkeiten der Bearbeitung verschiedener 

Werkstoffe, 

• in Vorgehensweisen des Experimentierens und Demonstrierens bei der Lö-

sung von Werkaufgaben, 

• durch Lernhilfen, die den Schüler Schritt für Schritt über Erfolgserlebnisse zu 

anspruchsvolleren Aufgaben hinführen. 

 

Gestalterisches Werken gibt durch den Erwerb von manuellen Fertigkeiten, 

Sachbegegnung mit Material und Werkzeug und das Wecken von gestalteri-

schen Kräften den Schülern darüber hinaus Anregungen für eine aktive 

Gestaltung ihrer Freizeit. 

 

 

1.2 Allgemeine Lernziele und Intentionen 

 

Gestalterisches Werken trägt auf seine Weise dazu bei, daß die Schüler 

• Tastsinn und Geschicklichkeit verfeinern, sinnliche Wahrnehmungen koordi-

nieren und räumliche Vorstellungskraft entwickeln, 

• gestalterische Möglichkeiten kennenlernen, unterschiedliche Lösungsvor-

stellungen entwickeln und Lösungswege zunehmend vorausplanen, 

• kooperatives, verantwortliches Handeln und gegenseitige Rücksichtnahmen 

erlernen, besonders auch zur Vermeidung von Unfällen, 
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• Fachbegriffe sachgerecht verwenden; Bilder, Zeichnungen und Pläne lesen 

und interpretieren lernen, einfache Handzeichnungen entwerfen, 

• gesta[tete Objekte ihrer Umwelt betrachten, sortieren, vergleichen, be-

schreiben und zuordnen, 

• sich an der Auswahl der Werkaufgaben beteiligen, immer mehr Selbständig-

keit entwickeln und erfahren, daß durch die Bewältigung von 

Gestaltungsaufgaben das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten gestärkt 

wird, 

• im Umgang mit Werkstoffen zielgerichtetes Tun entwickeln und eine beson-

dere Verantwortlichkeit im Hinblick auf die Begrenztheit der Rohstoffe 

erkennen, 

• an bestimmten Werkverfahren den speziellen Werkzeugeinsatz üben. 

 

 

1.3 Inhalte des Faches — Handlungsfelder 

 

Gestalterisches Werken vollzieht sich in den Handlungsfeldern Planung, Herstel-

lung und Betrachtung von Objekten. 

 

Bei der Planung werden Vorgehensweisen besprochen, Teilverfahren experi-

mentiert, Demonstrationsobjekte erörtert, Werkzeuge und Material auf 

Zweckmäßigkeit und Verwendbarkeit hin erprobt. 

 

Die Herstellung beschränkt sich nicht nur auf die praktische Arbeit, sondern ge-

schieht immer unter Beteiligung aller kognitiven Möglichkeiten. Der Unterricht 

soll den Schüler zu schöpferisch-gestaltender Tätigkeit anleiten. Betrachtung 

umfaßt so unterschiedliche Tätigkeiten wie Wahrnehmen, Vergleichen, Beurtei-

len, Deuten, Ordnen, Entdecken, Erkennen, Benennen, Zusammenfassen. 

 

Im Handlungsfeld Betrachtung ist der Schüler somit stärker als in dem der Her-

stellung an die sprachliche Kompetenz gebunden. Sie bedarf darum einer 

ständigen Förderung. 

 

Gestaltungsaufgaben können auf den Gebrauchswert hin gerichtet sein und eine 

sinnvolle Verwendung der Werkstücke zum Ziel haben {z. B. Spielzeug), oder sie 

können stärker auf zweckfreies Gestalten und auf ästhetischen Gewinn Gewicht 

legen (z.B. Schmuck). 

 

Der Werkprozeß selbst besteht aus der wechselseitigen Beziehung zwischen 

Werkstoff und Werkverfahren, zwischen Form und Funktion. Verfahren des Ver-

bindens und Trennens, des Verformens und der Oberflächenbehandlung sind so 

auszuwählen, daß sie den begrenzten Fertigkeiten der Schüler und den be-

schränkten Möglichkeiten des Werkraumes entsprechen. 
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Praktische Aufgabenstellungen, die sich zur unterrichtlichen Erschließung an-

bieten, sind interdisziplinär zu sehen. In den Schuljahrgängen 3 und 4 sollte 

eng mit den Fächern Sachunterricht, Kunst und Textiles Gestalten zusammen-

gearbeitet werden. In den folgenden Schuljahrgängen sind außerdem 

Absprachen mit dem Fach Technik erforderlich. Im Rahmen der Fachkonferenzen 

kann es zu einer wirkungsvollen Zusammenarbeit kommen. 

 

���� 2.3 Übersichtsplan der Unterrichtsinhalte im Gestalterischen Werken 

 

���� 2.4 Mindestkanon / Schuljahrgänge 3 und 4 

      1. Themenbereich: Papier/Pappe – 12 Doppelstunden 
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���� 4. Themenbereich: Andere Materialien – 3 Doppelstunden 

 

 

���� 2.4 Mindestkanon / Schuljahrgänge 5 und 6 

      1. Themenbereich: Papier/Pappe – 6 Doppelstunden 
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� 2. Themenbereich: Holz – 4 Doppelstunden 

 

 

 

 

���� 4. Themenbereich: Andere Materialien – 8 Doppelstunden 
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���� 2.4 Mindestkanon / Schuljahrgänge 7 bis 9 

      1. Themenbereich: Papier/Pappe – 4 Doppelstunden 

 

 

 

 

���� 2.5 Arbeitsgemeinschaften und Projekte 
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Im folgenden finden Sie aufgelistet die mit folgenden in der Grundschule realisierten 

Unterrichtseinheiten/Projekten verbundenen Lernziele. Vgl. dazu: 

 

 

Silke Bausenwein (2006): Architektur in der Grundschule. Ein fächerübergrei-

fendes Projekt für die 3. und 4. Jahrgangsstufe, Carel-Line (12,90 €) 

Eva Simon (2000): Projekt „Wohnen“. Projektarbeit leicht gemacht: Erprobte 

Materialien, praktische Tipps, Klasse 1–4, Oldenbourg Verlag (15,80 €) 

 

 

���� Lernziele Projekt „Grundbegriffe der Architektur“ (Bausenwein): 

• Die Schüler lernen die Aufgabengebiete eines Architekten kennen 

• Die Schüler sollen den Begriff „Architektur“ erklären können 

• Schüler betrachten Bilder mit verschiedenen Häuserfassaden. Sie entdecken unter-

schiedliche Dachformen (Flachdach, Satteldach, Tonnendach), unterschiedliche 

Materialwahl (Sichtmauerwerk oder verputztes Mauerwerk) und unterschiedliche Fenster-

formate (senkrechte Fensterteilung, liegendes Format, Fensterkreuz) 

 

 

���� Lehrplanbezug Projekt „Einführung in die Arbeit mit dem Maßstab“ (Bausenwein): 

• Mathematik:  Raumerfahrung, Raumvorstellung: Skizzen, Pläne, Maßstab 

• Geometrie:  Die Schüler lernen, von maßstabsgetreuen Lageplänen und  

Grundrissen auf räumliche Lagebeziehungen und Größen- 

verhältnisse zu schließen und selbst maßstabsgetreue 

Grundrisse und Lagepläne zu erstellen. 

• Sachunterricht: - Orientierung mit der Karte 

 - Den Maßstab in Karten und Stadtplänen feststellen, d.h. Maßstabs 

   verständnis anbahnen 

    - Maßstäbliche Verkleinerung konkreter Gegenstände 

 

 

���� Lernziele Projekt „Adventshäuschen“ (Bausenwein): 

• Mit diesem kleinen Kunst-Projekt wird der Einstieg in das Thema auf emotionaler Ebene 

ermöglicht. Hier geht es nicht um eine maßstabsgetreue Wiedergabe, sondern um die 

künstlerische Ausgestaltung einer Fassade nach eigenen Vorstellungen und Ideen. 

 

 

���� Lernziele Projekt „Meine Schule“ (Bausenwein): 

• Die Schüler sollen die Schulumgebung räumlich erfassen und sich diese gedanklich vor-

stellen. 

• Die Schüler sollen die Begriffe Plan, Lageplan, Grundriss, Ansicht, Schnitt und Maße kenn 

und kurz erklären können 

• Die Schüler sollen einen Plan vom Schulhaus im Maßstab 1:100 lesen können. 
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���� Lernziele Projekt „Mein Zimmer“ (Bausenwein): 

• Geometrie: Die Schüler lernen, von maßstabsgetreuen Lageplänen und Grundrissen auf 

räumliche Lagebeziehungen und Größenverhältnisse zu schließen und selbst maßstabs-

getreue Grundrisse und Lagepläne herzustellen 

• Raumerfahrung und Raumvorstellung: einen einfachen Grundriss, Lageplan maßstabsge-

treu erstellen (Möbel, Kinderzimmer, Spielplatz, Klassenzimmer) 

 

 

���� Lernziele Projekt „Wohnen“ (Simon): 

• Die Kinder sollen sich der eigenen Wohnsituation bewusst werden 

• Die Kinder sollen Sachinhalte zum Thema Wohnen erfahren, erarbeiten, lernen 

• Die Kinder sollen Bedürfnisse erkennen, Wünsche artikulieren und in Plänen, Modellen, 

Bildern, Geschichten, Spielen …. darstellen. 

 

 

 

 

Weitere Ideen für architekturbezogene Unterrichtseinheiten 
und Projekte in der Grundschule 

 

 

• Höhlenbauen. Schaffen von Räumen mit bestimmtem Raumgefühl 

• Besichtigung prominenter Bauwerke (Rathaus, Kirche o.ä.). Stadtrundgang in der eigenen 

Stadt 

• Raum erfahren: „Die eigene Schule“ 

• Maßstäblichkeit (an Architekturobjekt erarbeiten) 

• Ausgleichsmaßnahme (Renaturierung, Landschaftsplanung) 

 

Weitere Beispiele für Schulprojekte finden Sie auch unter www.kinderzumolymp.de. Hierbei 

handelt es sich um eine Datenbank mit Praxisbeispielen/Projektideen für alle Altersgruppen, 

die sich im Schulalltag bewährt haben (Bereich Bild. Kunst, Architektur, Kulturgeschichte). 
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Zeitaufwand 
Architekt / Lehrkraft 

Vorbesprechung 
Architekt / 
Lehrkraft 

• Festlegen der Projektart (Unterrichts-                       

einheit / Projekttag / Projektwoche) 
ca. 2 h 

 • Festlegen der Lernziele   

 
• Festlegen des konkreten Projektablaufs:                      

Wer macht wann was? 
  

 • Festlegen der benötigten Materialien   

 

• Festlegen der Termine für die Unterrichtsein-

heit/das Projekt selbst, die Bewertung und die 

gemeinsame     Nachbereitung 

  

 • Pressearbeit   

 

 
   

Vorbereitende 
Maßnahmen 

• theoretische und praktische Unterrichts-       

vorbereitung; ggf. Beschaffung Material, 

       Erstellung Arbeitsblätter usw. 

Aufwand abhängig  
von Projektart 
und -dauer 

 

 
   

Durchführung 
Projekt 

• als Unterrichtsbaustein 

• als Unterrichtseinheit 

• als Projekttag 

ab 2 h 
ab 4 h 
8 h 

 • als halber Projekttag 

• als Projektwoche 

 • Bewertung  

 • Pressearbeit 

4 h 
ca. 30 h 
ca. 2 h 

ca. 1–2 h 

 

 
   

Nachbereitung 
Architekt / 
Lehrkraft 

• Bewertung der erreichten Lernziele 

• Bewertung des Themas/der Aufgabenstellung 

• War die gewählte Lehrmethode erfolgreich? 

 
ca. 2 h 

 • Was sollte verbessert werden?   

 
• Ist ein Folgeprojekt geplant? Wenn ja, 

       zu welchem Thema und wann? 
  

 
• Welche Ziele sollen mit dem Folgeprojekt 

erreicht werden? 
  

 
• Sind weitere oder andere Ansprechpartner 

erforderlich? 
  

 
• Rückmeldung an die Architektenkammer    

(Datenblatt) 
  

 

 

 



 

A 

ARCHITEKTUR MACHT SCHULE – FÖRDERSCHULE LERNEN 
Bitte nach Abschluss der Unterrichtseinheit/des Projekts 

an die Architektenkammer schicken 
 

Schule /  
Lehrkraft 

 
Architektin/ 
Architekt 

 

 

Altersstufe  Klassenstufe  

     

Thema         

     
Unterrichts-
baustein 

Unterrichts-
einheit 

Projekttag Projektwoche 
Arbeits-

gemeinschaft Unterrichtsform 
(bitte ankreuzen)      

geplante Dauer / 
Termin 

        

     

Lernziele                 
(von Architekt und Lehr-

kraft gemeinsam 
festzulegen) 

        

     

Aufgabenstellung 
(von Architekt und Lehr-

kraft anhand der 
Lernziele gemeinsam 

festzulegen) 

        



B 

ARCHITEKTUR MACHT SCHULE – FÖRDERSCHULE LERNEN 
Bitte nach Abschluss der Unterrichtseinheit/des Projekts 

an die Architektenkammer schicken 
 

Auswertung 
 

Bewertung der  
erreichten Lernziele 

 

 

 

 

 

 

Bewertung des Themas / 
der Aufgabenstellung 

 

 

 

 

 

 

War die gewählte Lehr-
methode erfolgreich? 

 

 

 

 

 

Was sollte verbessert 
werden? 

 

 

 

 

 

 

 

Ist ein Folgeprojekt ge-
plant? 

Wenn ja, zu welchem 
Thema und wann? 

 

 

 

 

 

Welche Ziele sollen mit 
dem Folgeprojekt er-

reicht werden? 

 

 

 

 

 

Sind weitere oder andere 
Ansprechpartner erfor-

derlich? 

 

 

 

 

Rückmeldung an die 
Architektenkammer: 

Fax (0511) 28096-19 

E-Mail: info@aknds.de 
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www.aknds.de 

Hier finden Sie die folgenden weiterführenden Informationen als pdf-Dateien zum Download: 

 

� Bibliographie: Lehrmaterialien / Projektberichte (schulformübergreifend) 

� Themenvorschläge für Unterrichtseinheiten und Projektwochen (schulformübergreifend) 

� Materialien, Aufgabenstellungen, Literaturhinweise (SEK II) 

� Leitfäden für Architekten und interessierte Lehrkräfte für die allgemein bildenden Schulen:  

     Grundschule / Hauptschule / Realschule / Förderschule Lernen / Integrierte Gesamtschule /  

     Gymnasium 
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